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AI | Application Identifi er – Datenbezeichner im GS1-Nummernsystem
ANSI | American National Standards Institute – Amerikanisches Normierungsinstitut
AutoID-Technologie | Unter diesem Sammelbegriff werden Techniken zur 
automatischen Kennzeichnung und Identifi kation zusammengefasst.
Barcode, Dotcode | Der Barcode verschlüsselt Informationen über die spezielle 
Reihenfolge und Anordnung von Strichen (engl. „Bar“); der Dotcode verschlüsselt 
 Informationen über die spezielle Anordnung von Punkten (engl. „Dot“).
Data Matrix Code | Mit einem zweidimensionalen Data Matrix Code (2D-Code) kann 
im  Vergleich zu eindimensionalen Barcodes (1D-Code) die Informationsdichte pro 
Fläche  deutlich erhöht werden.
DI | Data Identifi er – Datenbezeichner im ISO/ANSI-System
D-U-N-S® Nummer | D&B Identifi kationsnummer; D-U-N-S® steht für 
„Data Universal Numbering System“.
GS1-128 | Strichcodestandard zur Darstellung von logistischen Grund- und 
 Zusatzinforma tionen (z.B. Menge, Mindesthaltbarkeitsdatum, Charge).
EAN | Europäische Artikel Nummerierung.
EANCOM® | Standard für elektronischen Datenaustausch.
EDI | Electronic Data Interchange – Elektronischer Datenaustausch.
EPC | Elektronischer Produktcode in der RFID-Technologie, baut auf GS1-Standard 
auf; auch gebräuchlich: EPC/RFID.
EPCglobal | Non Profi t-Organisation, die Standards für die einheitliche Nutzung der 
EPC/RFID-Technologie entwickelt.
GIAI | Global Individual Asset Identifi er – Globale Individuelle Anlagegut-Identnnummer.
GLN | Global Location Number – Globale Lokationsnummer (ehem. ILN).
GRAI | Global Returnable Asset Identifi er – Globale Mehrweg-Transportverpackungs- 
Identnummer.
GS1 Germany | Vormals CCG. Dienstleistungs- und Kompetenzzentrum für 
 unternehmensübergreifende Geschäftsabläufe. Sie ist u.a. Gründungsmitglied der 
 internationalen GS1- Organisation und deutsche Geschäftsstelle von EPCglobal.
GTIN | Global Trade Item Number – Globale Artikelidentnummer; Globale Artikelnummer 
im GS1-Standard (ehem. EAN).
GTL | Global Transport Label.
GUIP | Global Unique ID of a Product – Globale Artikelnummer bei einem ISO 
 Identifi kations-Standard nach ANSI.
ISBN | Internationale Standardbuchnummer.
ISO | International Standards Organisation.
MTV | Mehrwegtransportverpackung
NVE | Nummer der Versandeinheit (engl. = SSCC).
ODETTE | Organization for Data Exchange by Tele Transmission in Europe.
OSCAR | Odette System for Coding and Registration – Registrierungs- und 
 Identikations system der Automobilbranche
PZN | Pharmazentralnummer.
RFID | Radiofrequenztechnologie zu Identifi kationszwecken.
RTI | Returnable Transport – Mehrwegtransportbehälter bei einem ISO Identifi kations- 
Standards nach ANSI.
SGTIN | Serialized Global Trade Item Number.
SSCC | Serial Shipping Container Code (dt. = NVE).
Tracking- und Tracing-Prozesse | Prozesse zur Sendungs- oder Produktverfolgung.
Tracking | beschreibt den Vorgang, jederzeit den aktuellen Status ermitteln zu können.
Tracing | bezeichnet den Vorgang, den Versand oder die Produktion einer Sendung 
oder eines Produkts im Nachhinein mit allen wichtigen Ereignissen/Bestandteilen zu 
 rekonstruieren.
UII | Unique Item Identifi er.
UPIK® | Unique Partner Identifi cation Key.
VCI | Verband der Chemischen Industrie
VDA | Verband der Automobilindustrie.

Kurzwissen
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PROZEUS –
Wir machen Sie fi t fürs eBusiness

Gefördert vom Bundesministerium 

für Wirtschaft und Technologie 

un ter stützt PROZEUS die eBusiness-

Kompetenz mittelständischer Unter-

neh men durch integrierte PROZEsse 

Und etablierte eBusiness-Standards. 

PROZEUS wird betrieben von GS1 

Germany – be kannt durch Standards 

und Dienst leistungen rund um den 

Barcode – und IW Consult, Tochter-

unternehmen des Instituts der deut-

schen Wirtschaft Köln.

PROZEUS versteht sich als zentrale 

Anlaufstelle für kleine und mittlere 

Unternehmen aus den Branchen der 

Industrie sowie der Konsumgüter-

wirtschaft und des Handels. Von 

PROZEUS empfohlene eBusiness-

Lösungen sind zukunftsfähig und 

investitionssicher, da sie auf kosten-

günstigen, neutralen und international 

akzeptierten eBusiness-Standards 

basieren. 

Allen nachfragenden Unternehmen 

bietet PROZEUS fundierte, unab-

hängige und kostenlose Informa-

tionen – von der Transfer-Website 

www.prozeus.de über ein umfas-

sendes Portfolio an Checklisten, 

Leit fäden, Praxisbeispielen, Wirt-

schaft lich keits studien und weiteren 

Ver öffentlichungen bis hin zu Fach  -

ve r  anstaltungen und einer Dienst-

leister-Datenbank. Dieses Informa-

tionsangebot kann sich der Nutzer 

über die interaktive PROZEUS-Web-

site schnell und einfach nach sei-

nem individuellen Bedarf selektieren 

lassen. Außerdem bietet PROZEUS 

Einblick in mittlerweile über 130 

Praxisprojekte, deren Verlauf und 

Ergebnisse unter anderem über 

die PROZEUS-Website allgemein 

zugänglich gemacht werden.

Das PROZEUS-Know-how sowie 

die Ergebnisse und Erfahrungen 

aus den Projekten wurden für Sie in 

Broschüren gebündelt, die jeweils 

verschiedene Bereiche behandeln:

• eBusiness

• Identifi kationsstandards

• Klassifi kationsstandards

• Katalogaustauschformate

• Transaktionsstandards

• Prozessstandards

Diese Veröffentlichungsreihen 

unterstützen kleine und mittlere Unter-

nehmen dabei, eigene eBusiness- 

Projekte zu initiieren und umzu setzen.

Ziel dieser Broschüre ist es, ins-

besondere kleinen und mittleren 

Unternehmen eine Hilfestellung 

bei ihrer Entscheidung zu ge-

ben, um auf den – aus heutiger 

und zukunftsorientierter Sicht – 

„richtigen“ Standard für ihr Un-

ternehmen zu setzen. Aufgrund 

technologischer, fi rmen-, bran-

chenspezifi scher und regionaler 

Entwicklungen ist es zum heu-

tigen Zeitpunkt jedoch kaum 

möglich, „nur“ einen Standard 

zu empfehlen, der gleicherma-

ßen in Industrie und Konsum-

güterwirtschaft sowie internatio-

nal einsetzbar und anerkannt ist. 

In der hier vorliegenden Bro-

schüre werden Funktion, Einsatz 

und Nutzen von Identifi kations-

standards erläutert. Die auf 

 Seite 18 aufgeführte Übersicht 

über die derzeit in Deutschland 

existierenden und eingesetzten 

Identifi kationsstandards soll Sie 

bei der Auswahl eines für Ihren 

Unternehmensbedarf geeig-

neten Standards unterstützen.

Die Broschüre sowie die daraus resultierende Empfehlung wurde von den auf Seite 24 aufgeführten Autoren aus dem PROZEUS 
 Expertennetzwerk Standardisierung im eBusiness, den Projektpartnern IW Consult GmbH und GS1 Germany GmbH erarbeitet und 
formuliert.

Das PROZEUS Expertennetzwerk Standardisierung im eBusiness, ein Modul des PROZEUS Projektes, hat es sich zur Aufgabe 
 gemacht, für kleine und mittlere Unternehmen Transparenz und Investitionssicherheit bei den eBusiness-Standards zu schaffen.

Die Inhalte der hier vorliegenden Broschüre wurden mit der größtmöglichen Sorgfalt zusammengestellt, eine Gewähr für ihre 
 Richtigkeit kann jedoch nicht übernommen werden. Einschätzungen und Beurteilungen spiegeln unseren gegenwärtigen Wissens-
stand wider und können sich jederzeit ändern. Das gilt insbesondere, aber nicht ausschließlich, für zukunftsgerichtete Aussagen.

Alle Angaben sind auf dem Stand von September 2011.

In dieser Broschüre vorkommende Namen und Bezeichnungen sind möglicherweise eingetragene Warenzeichen.
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eBusiness-Standards einsetzen – 
die „gleiche Sprache“ sprechen

Nicht selten werden gerade kleine 

und mittlere Unternehmen aufgrund 

der Anforderungen ihrer (Groß-) 

 Kunden dazu veranlasst, Geschäfts-

prozesse elektronisch abzuwickeln. 

Die Vorteile und die Notwendigkeit 

des Einsatzes von eBusiness liegen 

klar auf der Hand: eBusiness erleich-

tert eine Vielzahl von Geschäftspro-

zessen. Schneller, transparenter, effi -

zienter und fl exibler sind die Schlüs-

selwörter. Damit eine elektronische 

und automatisierte Kommunikation 

zwischen Geschäftspartnern stattfi n-

den kann, müssen sich die Partner 

auf eine „gemeinsame Sprache“ eini-

gen, die dem Informationsaustausch 

innerhalb und zwischen den Unter-

nehmen zugrunde liegt: eBusiness-

Standards. Standards sind die Basis 

für elektronische Geschäftsprozesse, 

denn erst der Einsatz von Standards 

ermöglicht einen effi zienten fi rmen-

übergreifenden Austausch von Infor-

mationen, sie fördern die Transparenz 

•  identifi zieren Ihre Produkte 

eindeutig.

•  strukturieren und beschreiben 

klar Ihre Produktdaten.

•  vereinfachen die Übertragung 

Ihres Produktkatalogs.

•  bestimmen die elektronischen 

Übertragungsformate Ihrer 

Geschäftsdokumente.

•  vereinheitlichen Ihre Geschäfts-

prozesse.

•  verbessern Ihre bestehenden und 

schaffen neue Kundenbeziehungen.

•  vereinfachen Ihre 

 Internationalisierung.

•  erschließen neue Potenziale für 

Ihr Unternehmen.

eBusiness-Standards ...

in Prozessen und tragen dazu bei, 

die Kosten für die Informationsbe-

reitstellung wie auch Transaktions- 

und Prozesskosten erheblich zu 

 reduzieren.

Identifi kationsstandards

Firmen und Produkte 

eindeutig kennzeichnen

Klassifi kationsstandards

Produkte einheitlich beschreiben

Katalogaustauschformate

Produktdaten elektronisch bereitstellen

Transaktionsstandards

Geschäftsdokumente automatisiert austauschen

Prozessstandards

Komplexe Geschäftsabläufe automatisieren

D-U-N-S®, GTIN, EPC, GRAI/GIAI, 

ILN/GLN, NVE/SSCC, PZN, UPIK® ...

eCl@ss, ETIM, GPC, profi Cl@ss, UNSPSC ...

BMEcat, cXML, Datanorm, Eldanorm, 

PRICAT, RosettaNet, xCBL ...

EANCOM®, EDIFICE, GS1-XML, OAGIS, 

ODETTE, openTRANS, RosettaNet, UBL ...

ECR, ebXML, RosettaNet, SCOR ...
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Die Gestaltung und der Einsatz von 

Standards ist oft von der jeweiligen 

Branche geprägt, so dass sich für 

die unterschiedlichsten Anwendungen 

und Branchen jeweils eigene Stan-

dards etabliert haben. Um derartige 

Insellösungen zu vermeiden, sollten 

bevorzugt weltweit überschneidungs-

freie Standards eingesetzt werden. 

Dies ist besonders relevant für 

„Schnittstellenunternehmen“, die 

in mehreren Branchen Geschäfte 

 betreiben und somit verschiedene 

 Lösungen parallel bedienen müssen. 

Ganz besonders trifft dies für kleine 

und mittlere Unternehmen zu, die sich 

im Kreis von Großunternehmen am 

Markt behaupten müssen und nicht 

für alle in Frage kommenden Bran-

chen Hard- und Softwarelösungen 

vorhalten können. Die vorliegende 

Ausarbeitung soll aufzeigen, wie – 

 ausgehend von den heute teilweise 

verbreiteten Standards in Branchen-

segmenten – der Nutzen am größten 

wird, wenn daraus branchenüber-

greifende Standards im eBusiness 

zur Optimierung der logistischen 

 Versorgungskette erwachsen.

Grundsätzlich ist der Einsatz eines 

Standards im eBusiness umso loh-

nender, je intensiver strukturierte 

 Daten und Dokumente (z.B. Waren-

begleitscheine, Rechnungen, An-

gebotsanfragen, Kataloge etc.) 

mit Geschäftspartnern auf elektroni-

schem Weg ausgetauscht werden. 

Ein Mittel dazu stellen Identifi kations-

standards im eBusiness dar (siehe 

Abb. linke Seite). Im Vergleich zu den 

übrigen Standards weisen sie eine 

einfache Struktur auf und sind unab-

dingbar für Unternehmen, die gezielt 

Vorteile des eBusiness erfolgreich für 

sich nutzen möchten.

Im Speziellen ermöglichen bestimmte 

Identifi kationsstandards eine eindeu-

tige Identifi kation von Objekten jed-

weder Art, z.B. von Unternehmen, 

 Artikeln, Packstücken etc. 

Hauptziel solcher Identifi kationsstan-

dards ist es, Objekte eindeutig und 

automatisiert in logistischen Ketten zu 

identifi zieren. Ein weites Verbreitungs-

feld hat hier der Barcode gewonnen. 

Barcodes sind Datenträger, die fehler-

freies Einlesen („Scannen“) einer 

 Information (im vorliegenden Fall einer 

„Identifi kation“) in einen Computer 

 ermöglichen. Sie werden zusätzlich 

zu Texten oder Symbolen, die zur 

 Anwenderinformationen auf Pro-

dukten bestimmt sind, angebracht. 

RFID wird in der Funktion als zusätz-

licher Datenträger zunehmend an 

 Bedeutung gewinnen (siehe auch 

 Abschnitt zu EPC).

Zu den Codes gehören auch die ein-

zeiligen, linearen Barcodes, wie sie  

z.B. auf Lebensmitteln zu fi nden sind.  

Die für die Automatisierung wichtige 

Überschneidungsfreiheit der entspre-

chenden Identifi kationsnummern wird 

hierbei in der Regel von übergeord-

neten Organisationen geregelt.

Was ist ein Identifi kationsstandard 
und wozu dient er?
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Jedes moderne Wirtschaftsunter-

nehmen ist in ein dichtes Netz von 

Kommunikations- und Lieferbezie-

hungen mit Lieferanten, Kunden, 

 Verwaltungen und vielen anderen 

 Institutionen eingebunden. Aus der 

zunehmenden Automatisierung der 

Kommunikationsabläufe in diesem 

Beziehungsgefl echt durch elektro-

nische Datenverarbeitung, elektro-

nischen Datenaustausch und automa-

tische Datenerfassung folgt die Not-

wendigkeit einer eindeutigen und 

ma schinengerechten Identifi kation 

des Partners im Beleg- und Informa-

tionswesen. Dazu dienen die Identi-

fi kationstandards für Lokationen 

(Adressinformationen, Anlieferstellen, 

Verbrauchsstellen, …) der Partner.

Im logistischen Ablauf sind immer 

mehrere Informationen wichtig, die 

möglichst schnell und gleichzeitig ein-

zulesen sind und deren Inhalt dann 

„selbsterklärend“ sein soll. Es ist da-

her zweckmäßig, einen Identifi kations-

standard auszuwählen, der nicht nur 

die reine Information zur Codierung 

im Strichcode vorsieht. Der Barcode 

sollte vielmehr eine Kennung für den 

„Titel“ der Information gefolgt vom 

 eigentlichen „Inhalt“ enthalten. So 

können auch mehrere Kombinationen 

„Titel/Inhalt“ in einem Barcode vereint 

und in einem einzigen Arbeitsgang 

eingelesen werden. Für den Begriff 

„Titel“ fi nden sich in den entsprechen-

den Normunterlagen Begriffe wie 

 Datenbezeichner, „AI“ Application 

Identifi er oder „DI“ Data Identifi er.

Die ISO-Identifi kationsstandards 

 basieren auf diesem Verfahren (siehe 

dazu  näher  Kapitel 2.3). 

Die Broschüre beleuchtet aufgrund 

des beschränkten Umfangs nur jene 

Identifi kationsstandards, die eine 

bran chenübergreifende Bedeutung 

haben oder innerhalb einer Branche 

nahezu fl ächendeckend eingesetzt 

werden. Spezifi sche Branchenseg-

ment-, Verbands- oder Unterneh-

mens-Identifi kationsstandards mit 

 eingeschränkter Verbreitung fi nden 

hier keine Erwähnung. Kapitel 1.4 

 enthält einen Link, unter dem weitere 

Informationen zu den Trägern solcher 

Standards abgerufen werden können 

(Liste der „Issuing Agencies“).

Allgemein können Identifi kationsstand-

ards in zwei grundsätzliche Bereiche 

unterteilt werden:

• Standort-/Betriebsidentifi kation

• Produkt-/Warenidentifi kation

Die wichtigsten Identifi kations-
standards im Überblick

1. Standort-/Betriebs-
identifi kation

1.1 GLN (Globale 
Lokationsnummer)

Die Globale Lokationsnummer GLN 

(ehem. ILN, Intenationale Lokations-

nummer) ist eine Identnummer aus 

dem GS1-Nummernsystem. Das 

GS1-System besteht aus Identifi kati-

onsstandards, die international abge-

stimmt, weltweit eindeutig, über-

schneidungsfrei und branchenneutral 

sind. 

Beispiel Versandaufkleber mit 

Adressinformationen
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Sie können in allen Stufen der Wert-

schöpfungskette von den Lieferanten 

über die Hersteller, die Dienstleister 

aus Handel und Verkehr bis zum 

 Verbraucher als Endabnehmer ein-

gesetzt werden.

Die GLN stellt als numerischer 

Schlüs sel ein zuverlässiges Instrument 

der schnellen, fehlerfreien und zu-

gleich maschinengerechten Verarbei-

tung von Adressinformationen dar. 

Jeder Partner besitzt dabei eine 

 eindeutige, ausschließlich ihn identi-

fi zierende Nummer. Lizenznehmern 

einer GLN mit integrierter Basisnum-

mer dient die Nummer außerdem als 

Ausgangsbasis für die Identifi kation 

von Artikeln und Dienstleistungen 

Die GLN ist eine 13-stellige Nummer 

und besteht aus:

•  einer sieben-, acht- oder neun -

stel ligen Basisnummer (vergeben 

von der GS1-Länderorganisation)

•  einer fünf, vier- oder dreistelligen 

Nummernkapazität zur Generie-

rung der individuellen Nummer

• einer Prüfziffer

(GTIN), von Versandeinheiten (NVE/

SSCC) oder zur Teilnahme an wei-

teren GS1-Identifi kationssystemen.

Mit Hilfe der GLN können physische 

Adressen von Unternehmen, Tochter-

unternehmen, Niederlassungen und 

sogar Regionalbüros eines Unterneh-

mens identifi ziert werden. Eine GLN 

vermag darüber hinaus aber auch 

 ablauforientierte Einheiten eines Un-

ternehmens – wie Lager, Abteilungen, 

Produktionsstraßen, Lieferpunkte 

 sowie Netzwerk- und sonstige Kom-

munikationsknoten – eindeutig zu 

identifi zieren. Dabei wird die Nummer 

in allen Anwendungen als Zugriffs-

schlüssel auf die im Computersystem 

hinter diesem Code abgelegten 

Stammdaten verwendet.

Die GLN wird in über 150 Ländern 

branchenübergreifend von rund 1,5 

Mio. Anwenderunternehmen genutzt. 

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de

Die GLN – Zugriffsschlüssel auf Datenbankinformationen

Karl Klein OHG
•  Werkstattbedarf en Gros

Spichernstraße 55
50672 Köln

Zusätzliche Informationen:
•  Bisherige interne Kun-

dennr.: 50673

GLN 43 12345 67890 2

GLN 43 12345 67890 2

Datenbank

© PROZEUS
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Die D&B D-U-N-S® (Data Universal 

Numbering System) ist ein eingetra-

genes, weltweit geschütztes Waren-

zeichen der D&B Corporation, USA. 

Es handelt sich um einen neunstelligen, 

„nicht sprechenden“ Zahlencode, der 

im Jahr 1962 von D&B (Dun & Brad-

street) entwickelt wurde. Er hat die 

Struktur „12-345-6789“, wobei auch 

die Bindestriche abzubilden sind. Die 

Nummern werden von D&B vergeben 

und gepfl egt. Nach eigenen Angaben 

gewährleistet D&B eine einheitliche 

und eindeutige Identifi zierung der 

 registrierten Unternehmen.

Die Registrierung ist für das jeweilige 

Unternehmen kostenlos. D&B gibt an, 

mittlerweile Unternehmensdaten zu 

200 Millionen Firmen in der internen 

Datenbank gespeichert zu haben. 

Die D-U-N-S® Nummer ermöglicht 

weltweit eine eindeutige Zuordnung 

von Geschäftspartnern und wird von 

D&B für jede in Handelsregistern ein-

getragene Firma angelegt. Diese kann 

sowohl als EDI-Kennung (Electronic 

Data Interchange – elektronischer 

 Datenaustausch), als auch zur Identi-

fi kation in Barcode oder RFID verwen-

det werden. Werke oder Niederlas-

sungen können eine eigene Nummer 

erhalten. Das Abbilden von Werks-

teilen oder Abladestellen ist über das 

Nummernsystem nicht vorgesehen.

Ein wesentliches Motiv für die Schaf-

fung des D-U-N-S® Nummernsystems 

war es, Unternehmen eindeutig zu 

identifi zieren und so z.B. fi nanzielle 

 Informationen in strukturierter Form 

sammeln und auswerten zu können. 

1.2 D&B D-U-N-S® 
Nummer, UPIK® (Unique 
Partner Identifi cation Key)

Insbesondere die fi nanziellen Ver-

fl echtungen und Zugehörigkeiten zu 

Mutter unternehmen, Schwestergesell-

schaften und Filialen bzw. Tochter-

unternehmen sind über die Nummer 

in D&B-Datenbanken abrufbar. 

Basierend auf der D-U-N-S® Nummer 

hat D&B unter der Bezeichnung 

UPIK® die funktionale Nutzbarkeit 

des Identifi kationssystems erweitert. 

UPIK® steht für „Unique Partner 

 Identifi cation Key“. Sowohl der Zugriff 

und die Pfl ege der eigenen Unterneh-

mens- und Adressdaten, als auch 

Einsicht in die Daten anderer Unter-

nehmen sowie die Beantragung einer 

kostenfreien Vergabe einer neuen 

 D-U-N-S® Nummer für das eigene 

Unternehmen ist über das Internet 

möglich. 

Im Jahr 2001 hat der Verband der 

Automobilindustrie (VDA) das so ge-

nannte „UPIK®-Projekt“ zusammen 

mit D&B gestartet und bildet über die 

D&B D-U-N-S® Nummer eine eindeu-

tige und überschneidungsfreie Identi-

fi kation der Partner im logistischen 

Prozess ab. Damit setzt er Bestre-

bungen der „Organization for Data 

Exchange by Tele Transmission in 

 Europe“ (ODETTE) um, deren deut-

sches Mitglied der VDA ist. ODETTE 

wird von Automobilherstellern und 

 Zulieferern der Automobilindustrie ge-

tragen und setzt sich für die Umset-

zung von Standards in den Bereichen 

EDI und Logistik sowie für den Aus-

tausch von Konstruktionsdaten ein 

und erarbeitet Empfehlungen, die 

 diesem Ziel dienen. 

Teil der logistischen Optimierung ist 

der Warenanhänger, dessen Gestal-

tung und Nutzung in den Verbands-

empfehlungen VDA 4902 und VDA 

5005 geregelt ist. 
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Der genaue Inhalt des Etiketts ist 

 jeweils bilateral zwischen Lieferant 

und Kunde abzustimmen. 

Seit dem Jahr 2005 ist auch der 

 Verband der Chemischen Industrie 

(VCI) dem Projekt UPIK® beigetreten, 

um Standorte von Zulieferanten und 

 Kunden auch im chemischen Bereich 

eindeutig zu identifi zieren.

Weitere Informationen: 

www.dnbgermany.de

www.odette.org

www.UPIK.de

www.vda.de

Neben nationalen Initiativen der 

 Automobilindustrie (siehe Kapitel 1.2) 

wurde vom Verband der europä-

ischen Automobilindustrie ein weiter-

führendes Registrierungs- und Identi-

fi kationssystem für die Branche ge-

schaffen. Die Nummernvergabe 

orientiert sich am ISO-Standard 

15459. Odette ist als sogenannte 

 „Issuing Agency“ autorisierte Verga-

bestelle (Organisation, die vergabebe-

berechtigt für eigene Unternehmens-

kennungen sind, siehe Punkt 1.4 

„Sonstige Verfahren für Standort-/ 

Betriebsidentikation“). 

Es können in OSCAR auch Standort-

Identifi kationen nach dem GS1- 

Standard verwendet werden. 

Das System steht nach Angaben von 

Odette auch Nutzern aus anderen 

Branchen zur Verfügung.

Weitere Informationen: 

https://oscar.odette.org/

1.3 Odette OSCAR 
(Odette System for Coding 
And Registration) 

Beispiel GTIN (Globale Artikelidentnummer)

Für die Ausgabe von Betriebsidenti-

fi kationsnummern gemäß der Norm 

ISO/IEC15459  sind zur Zeit 31 

 „Issuing Agencies“ berechtigt, unter 

anderem GS1 und Dun & Bradstreet. 

Die aktuelle Liste kann eingesehen 

werden unter www.nen.nl/web/

Normen-ontwikkelen/ISOIEC-

15459-Issuing-Agency-Codes.htm 

(dort Link „Register“ auswählen). 

Es handelt sich um Verbände und 

Unternehmen unterschiedlicher Bran-

chen und Größenordnungen. Einige 

Organisationen, die einen auf ISO- 

basierenden Identifi kationsstandard 

entwickelt haben, vergeben eigene 

Betriebsidentifi kations-Nummern, an-

dere orientieren sich an bestehenden 

Strukturen. Das US-Verteidigungs-

ministerium „DoD – Department of 

Defense“ lässt als „Enterprise Ident–

ifi er“ (Unternehmens-Identifi kations-

nummer) den Zugriff auf die Num-

mernsysteme aller „Issuing Agencies“ 

zu. Welcher Schlüssel verwendet 

 wurde, ergibt sich aus einem Zusatz 

in der Firmennummer, dem so ge-

nannten „IAC“ (Issuing Agency Code). 

Weitere Details siehe z.B. MIL-

STD-130 unter www.acq.osd.mil/

dpap/pdi/uid/attachments/

MIL-STD-130N-20080111.pdf 

„TABLE V. Issuing Agency Codes 

for use in unique identifi cation 

 concatenation”

1.4 Sonstige Verfahren 
für Standort-/Betriebs-
identifi kation

http://www.nen.nl/web/Normen-ontwikkelen/ISOIEC-15459-Issuing-Agency-Codes.htm
http://www.acq.osd.mil/dpap/pdi/uid/attachments/MIL-STD-130N-20080111.pdf


10

PROZEUS  |  Identifi kationsstandards auswählen und einsetzen

Über die eindeutige Identifi kation des 

Partners hinaus besteht in bestimm-

ten Prozessen auch die Notwendig-

keit, einzelne Artikel identifi zieren zu 

können. Die nachfolgend beschrie-

benen Identifi kationsstandards erfüllen 

beide Kriterien.

2. Produkt-/Waren-
identifi kation 

Die Globale Artikelidentnummer 

GTIN (Internationale Bezeichnung: 

Global Trade Item Number; ehem. 

EAN 13) ist die Artikelnummer im 

weltweiten GS1-System. Sie wurde 

für die Verwendung im Bereich der 

elektronischen Datenverarbeitung 

konzipiert. Sie ist jedem Konsumenten 

bekannt, weil sie zum Einlesen der 

 Artikelnummer im Einzelhandel dient, 

für die das Kassensystem den Einzel-

preis ermittelt. Seit 1. Januar 2007 

ist auch die ISBN (internationale 

 Standardbuchnummer) identisch 

mit der GTIN. 

Sie ist eine ausschließlich identifi zie-

rende Artikelnummer und sollte von 

allen klassifi zierenden, gruppierenden 

oder sonstigen „sprechenden“ Merk-

malen freigehalten werden. Sie ver-

weist vielmehr auf die in den Compu-

terdateien gespeicherten betriebs-

wirtschaftlichen Informationen wie 

Spezial nummerierungen, Bezeich-

nungen, Warengruppierungen, Liefe-

ranten, Konditionen und Preise.

Die GTIN tritt also nicht an die Stelle 

dieser betriebswirtschaftlichen Infor-

mationen, sondern bildet den – auch 

maschinenlesbar darstellbaren – 

Schlüssel dazu. Nur durch die strikte 

Einhaltung dieser Grundregeln seitens 

aller Beteiligten ist der Interessens-

ausgleich zwischen den vielen Teil-

nehmern aus unterschiedlichen Be-

triebsformen, Branchen und Erdteilen 

möglich. 

Durch die GTIN wird eine weltweit 

eindeutige Produktidentifi kation über 

mehrere Stufen der Lieferkette hinweg 

ohne vorherige bilaterale oder multi-

laterale Abstimmung, ob es sich um 

eine Artikelnummer des Herstellers, 

des Händlers oder des industriellen 

Endkunden handelt, sichergestellt.

Auch weitergehende Applikationen, 

die das „Mobile Commerce“ heute 

dem privaten Konsumenten bietet, 

sind so möglich – beispielsweise das 

automatische Einlesen des Barcodes 

und Abrufen von produktspezifi schen 

Informationen aus dem Internet. 

Beispiele: www.barcoo.com 

und www.gepir.de

2.1 Produkt-/ Wareniden  -
ti fi kation im GS1-System

Die GTIN-Nummer bildet ferner den 

Ausgangspunkt für warenwirtschaft-

liche Überlegungen – sowohl innerbe-

trieblich als auch zwischenbetrieblich. 

Aus diesem Grunde muss die GTIN 

alle Einheiten eines Artikels kenn-

zeichnen, die aus warenwirtschaft-

licher Sicht relevant sind. Das bedeu-

tet: Jede Variante eines Artikels, z.B. 

Farben, Größen, Motive, aber auch 

die verschiedenen Gebindeformen, 

Sammelpackungen, Versandpackun-

gen, Standardpaletten etc. erhalten 

eine eigenständige GTIN-Nummer.

2.1.1 GTIN (Globale 
Artikelidentnummer)

Dose Ravioli
•  750 ml
• Gemüse-Füllung

Zusätzliche Informationen:
•  Lieferbar im Karton 

zu 9 Stück/Karton:
EAN 40 12345 00106 8

GTIN 40 12345 00025 2

GTIN 40 12345 00025 2

Datenbank

Die GTIN – Zugriffsschlüssel auf 

Datenbankinformationen

© PROZEUS
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Die NVE (engl. SSCC, Serial Shipping 

Container Code) dient dazu, die Ver-

sandeinheit auf ihrem Weg vom Ab-

sender zum Empfänger unterneh-

mensübergreifend und eindeutig zu 

identifi zieren. Sie wird vom Erzeuger 

der Versandeinheit, also vom Herstel-

ler, Dienstleister oder vom Handels-

unternehmen einmalig vergeben und 

kann lückenlos von allen am logisti-

schen Prozess  Beteiligten für die Sen-

dungsübergabe und -verfolgung ver-

wendet werden, bis die Versandein-

2.1.2 NVE (Nummer der 
Versandeinheit)

heit aufgelöst wird. Hierdurch ist sie 

 sowohl in den organisatorischen als 

auch in den physischen Geschäfts-

prozessen eindeutig identifi zierbar. 

Sie ist die Voraussetzung für die 

 Steuerung und Wa ren verfolgung in 

der logistischen Kette (Tracking- 

und Tracing- Prozesse).

Durch Angabe der NVE (SSCC) als 

zentraler Zugriffsschlüssel auf Lade-

einheiten oder Packstücke im elektro-

nischen Datenaustausch wird sicher-

gestellt, dass auf allen Ebenen der 

Lieferkette ein Ident für eine solche 

Einheit vergeben ist. Zur maschinellen 

Lesbarkeit der NVE (SSCC) wird diese 

im GS1-128-Strich code dargestellt. 

Für den Empfänger der Versand-

einheit ist hierdurch eine effi ziente 

 Gestaltung der gesamten Warenwirt-

schaft möglich.

Auf der Basis der NVE (SSCC) ist die 

Verwaltung der Versandeinheit in 

 Warenwirtschaftssystemen möglich. 

Die Vergabe unternehmensspezi-

fi scher Kennzeichnungen kann daher 

entfallen.

Die NVE (SSCC) besteht aus 18 

Ziffern:

•  eine Reserveziffer (sie bestimmte 

ursprünglich die Art der Versand-

einheit, heutzutage kann sie vom 

Versender frei vergeben werden)

•  eine sieben-, acht- oder neun-

stellige Basisnummer (von GS1 

vergeben)

•  eine entsprechend neun-, acht-, 

oder siebenstellige laufende 

 Nummer

• eine Prüfziffer

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de Beispiel NVE/SSCC

Tracking and Tracing-Prozesse: Prozesse zur 

Sendungs- oder Produktverfolgung. „Tracking“ 

beschreibt den Vorgang, den aktuellen Status 

oder Ort einer Sendung oder eines Produkts 

zu ermitteln. Mit dem Vorgang des „Tracing“ 

wird der Verlauf einer Sendung bzw. die Rück-

ver folgung eines Produkts durch die Lieferkette 

 beschrieben, mit der Dokumentation von ver -

wen deten Rohstoffen und angewendeten 

Fertigungs ab läufen.

Die GTIN-Nummer ist im Regelfall 

13-stellig und rein numerisch aufge-

baut. Sie wird vom Hersteller/Ver-

treiber/Importeur des Artikels selbst-

ständig und in Eigenverantwortung 

auf Basis der von GS1 Germany 

 erhaltenen GLN vergeben. Die GTIN 

hat folgende Struktur:

•  sieben-, acht- oder neunstellige 

 Basisnummer (von GS1 vergeben)

•  entsprechend fünf-, vier- oder 

 dreistellige Nummerkapazität für 

die individuelle Artikelnummer

• Prüfziffer

Bei einer 13-stelligen GTIN mit einer 

siebenstelligen Basisnummer kann 

ein Hersteller also 100.000 Artikel ein-

deutig kennzeichnen.

Die GTIN ist ein weltweiter Standard. 

In mehr als 150 Ländern der Welt 

werden die Produkte mit dieser 

 Nummer gekennzeichnet.

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de
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Um der zunehmenden Verpackungs-

fl ut und den damit einhergehenden 

Kosten für Beschaffung und Entsor-

gung Einhalt zu gebieten, setzen viele 

Industriezweige in den letzten Jahren 

verstärkt auf den Einsatz mehrfach 

ver wendbarer Transportverpackungen 

(Mehrwegtransportverpackun gen, 

MTV).

Die Globale MTV-Identnummer (engl. 

GRAI, Global Returnable Asset Iden-

tifi er) und die Globale Individuelle 

 Anlagegut-Identnummer (engl. GIAI, 

Global Individual Asset Identifi er) sind 

die zwei Nummernschlüssel im GS1-

System, die speziell für das MTV- 

Management entwickelt wurden.

Bei der seriellen GIAI handelt es sich 

um eine weltweit eindeutige und über-

schneidungsfreie Nummer, die die 

Verfolgung und Bestandskontrolle von 

jeglichen Objekten und Behältern er-

leichtert. Im Unterschied zur GRAI 

handelt es sich bei der GIAI jedoch 

um eine rein seriell vergebene Num-

mer zur Einzelverfolgung eines Ge-

genstandes, die keinerlei Kategori-

sierung beinhaltet.

Weitere Informationen:

www.gs1-germany.de

2.1.3 Anwendungsfall 
Mehrweg trans port ver-
packun gen und Behälter: 
GRAI und GIAI  Der EPC ist eine defi nierte Ziffern-

folge, die der unverwechselbaren 

Identifi kation eines einzelnen Objektes 

dient. Sie kann für unterschiedlichste 

Objekte genutzt werden: Produkte, 

logistische Einheiten, Ladungsträger, 

Lokationen, Dokumente, Einzelkom-

ponenten etc. Der vorrangige An-

wendungsfall betrifft die Identifi kation 

von Waren.

Alle bisher an dieser Stelle beschrie-

benen Systeme ermöglichen die 

 Unterscheidung einzelner Artikel. Es 

kann also beispielsweise Apfelsaft von 

Orangensaft unterschieden werden 

oder die 1-Liter-Flasche von einer 

0,5-Liter-Flasche. Der EPC kann 

 darüber hinaus auch jede einzelne 

Flasche Orangensaft von jeder ande-

ren eindeutig abgrenzen. Er eignet 

sich also auch zur Darstellung einer 

Seriennummer.

Der EPC (Electronic Product Code) 

wurde für den Einsatz der RFID-Tech-

nologie (Radiofrequenztechnologie zu 

Identifi kationszwecken) konzipiert.

 

RFID ist eine weitere Technologie für 

automatische Datenerfassung. Damit 

können gleichzeitig mehrere Produkte 

oder gesamte Paletteninhalte berüh-

rungslos und ohne Sichtverbindung 

erfasst und auch Informationen nach-

träglich dem Datenträger hinzugefügt 

werden. RFID ist überall dort relevant, 

wo weitere Automationstiefen im 

 Warenfl uss erzielt werden sollen, zum 

Beispiel im Wareneingang beim auto-

matischen Erfassen der Paletten. 

2.1.4 EPC (Elektronischer 
Produktcode)

Beispiel EPC-Tag (Tag = engl. für Aufkleber)
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Der Transponder ist gegenüber dem 

Barcode teurer, was heute noch sei-

ner breiteren Anwendung entgegen-

steht. Er kann prinzipiell die gleichen 

Informationen aufnehmen wie ein Bar-

code. Aber es ist zu beachten, dass 

die Speicherkapazität bestimmten 

Grenzen unterworfen ist, obwohl sie 

mit dem technologischen Fortschritt 

wächst.  

Da es sich um „Funksysteme“ han-

delt, müssen die damit zusammen-

hängenden Herausforderungen für 

die Anwendung in der Logistik bei 

der  Implementierung jeweils individuell 

geklärt werden. 

Das Pendant zum RFID-gestützten 

EPC in der Welt der Barcodes ist die 

SGTIN (Serialized Global Trade Item 

Number), die auf der GTIN (siehe 

 Kapitel 2.1.1) aufbaut und mit der 

ebenfalls eine weltweit eindeutige 

 Serialisierung von Produkten auf 

Basis des GS1-Nummernsystems 

möglich ist.

Weitere Informationen: 

www.epcglobal.de 

www.gs1-germany.de

Einige Vorteile gegenüber dem 

 optisch wirkenden Strichcode sind

•  Automatische Pulkerfassung von 

Paket/Paletteninhalten

•  Unempfi ndlich gegen 

Verschmutzung/Abdeckung

•  Wiederholte Schreib-/Lesefähigkeit

•  Lesen/Schreiben ohne Sicht-

verbindung

Als Datenträger für den EPC wird ein 

so genannter Transponder benutzt. 

Der Transponder trägt in der Regel 

keine weiteren Daten, die Produkt-

eigenschaften abbilden, z.B. wo das 

Produkt gefertigt wurde, wohin es 

 gesendet wird, wie lange es bereits 

im Regal gelegen hat etc. Diese 

 Attribut-Informationen werden von 

Anwendungen erzeugt und aggre-

giert, sobald das Produkt/Objekt 

 produziert wurde und seinen Weg 

durch die Supply Chain nimmt. 

Solche vom Anwender einzuge-

benden Informationen können 

z.B. sein:

•  Um was für ein Objekt handelt 

es sich?

•  Wann wurde die entsprechende 

EPC-Nummer zuletzt gelesen?

• Wo wurde sie gelesen?

• Wie ist die Verpackungshierarchie?

EPC – Elektronischer Produktcode

017.37000.123456.100000000

Datenkopf EPC-Manager Objektklasse Seriennummer

© PROZEUS
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Mit Hilfe der Pharmazentralnummer 

(PZN) werden Artikel im pharmazeu-

tischen Bereich eindeutig erfasst. Sie 

bestimmt einen Artikel in Bezug auf 

den Hersteller, die Bezeichnung sowie 

die Packungsgröße. Falls notwendig 

dienen noch weitere Unterschei-

dungsmerkmale zur eindeutigen Iden-

tifi kation des Artikels und zur Abgren-

zung von anderen Produkten (Größe, 

Form, Farbe, Darreichungsform, Arti-

keltyp etc.). Die Handelsform ist das 

entscheidende Kriterium.

Die PZN ist eine siebenstellige 

numeri sche, „nicht sprechende“ Infor-

mation. Die 7. Ziffer ist eine Prüfziffer. 

Die  Registrierung und die Daten-

haltung erfolgen bei der Informations-

stelle für Arzneispezialitäten, der IFA 

GmbH, in Frankfurt. Die Teilnahme 

an dem System ist kostenpfl ichtig. 

www.ifaffm.de

2.2. Anwendungsfall 
frei verkäufl iche und 
verschreibungspfl ich-
tige Medikamente: 
Pharmazentralnummer 
(PZN)

Es handelt sich um ein nationales 

System für die artikelbezogene Kom-

munikation zwischen den Partnern 

des Pharmabereichs. Insbesondere 

im Abrechnungsprozess zwischen 

Krankenkassen und Apotheken spielt 

die PZN eine Rolle.

Ab dem 1.1.2013 wird die PZN acht-

stellig sein – www.PZN8.de – und bis 

zur Ausschöpfung des bestehenden 

Nummernkreises noch eine führende 

Null beinhalten. 

Pharma-Unternehmen können auch 

die eindeutige internationale GTIN-

Nummer zur Artikelidentifi kation 

 nutzen. Mit Beantragung einer PZN 

bei der IFA kann eine dazu referenzie-

rende GTIN in dem dafür vorgese-

henen Feld auf den Antragsunterlagen 

der IFA angegeben werden. Die GTIN 

wird mit der PZN in der IFA-Daten-

bank verknüpft, so dass über die 

GTIN die PZN und die dazugehörigen 

Produkt informationen abgerufen wer-

den  können und z.B. den Apotheken 

zur Verfügung stehen.

Weitere Informationen: 

www.ifaffm.de
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2.3 ISO-Identifi kations-
standards

ISO-Identifi kationsstandards sind die 

gemeinsame Basis, die sicherstellt, 

dass die Identifi kationsstandards auch 

übergreifend funktionieren.

Nachfolgend fi nden Sie eine Übersicht 

der wichtigsten ISO- und DIN-Nor-

men, die sich mit dem Thema „Identi-

fi kationsstandards“ beschäftigen:

Die o.g. englischsprachigen ISO-

Standards beinhalten Regeln über die 

Vergabestellen für Firmencodes, all-

gemeine Regeln für die eindeutige 

Identifi kation von Transporteinheiten, 

Mehrwegtransporteinheiten, Einzel-

teilen und Produktgruppierungen. 

 Außerdem werden Verfahren be-

schrieben, die für die Umsetzung 

von Daten und Datenbezeichnern 

in  linearen und 2D-Codes sowie in 

RFID-Anwendungen zu beachten 

sind.

Alle ISO-Normen beschreiben die 

Umsetzung der Vorgaben mit dem 

GS1-Nummernsystem und mehreren 

auf ANSI-Datenbezeichnern basie-

renden Systemen (ANSI – American 

National Standard Institute).

Norm Original-Titel

ISO/IEC 15459-1 Unique identifi ers for transport units

ISO/IEC 15459-2 Registration procedures

ISO/IEC 15459-3 Common rules for unique identifi ers

ISO/IEC 15459-4 Unique identifi ers for supply chain management

ISO/IEC 15459-5 Unique identifi er for returnable transport items (RTIs)

ISO/IEC 15459-6 Unique identifi er for product groupings

ISO/IEC 22742  Linear bar code and twodimensional symbols for product packaging

ISO/IEC 15394  Bar code and twodimensional symbols for shipping, transport and receiving labels

ISO/IEC 15418  Automatic identifi cation and data capture techniques – GS1 Application Identifi ers and 

ASC MH10 Data  Identifi ers and maintenance

ISO/IEC 17363 Supply chain applications of RFID – Freight containers

ISO/IEC 17364  Supply chain applications of RFID – Returnable transport items (RTIs)

ISO/IEC 17365 Supply chain applications of RFID – Transport units

ISO/IEC 17366 Supply chain applications of RFID - Product packaging

ISO/IEC 17367 Supply chain applications of RFID – Product tagging 

DIN 66401  UIM – Unverwechselbare Identifi kations-Marke –  Anwendernorm für kleinste Produktmarkierungen 

mit  Hilfe von Matrix-Symbologien
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Die Norm ISO/IEC 15418 stellt explizit 

beide Varianten im Vergleich dar. 

Erste Informationen dazu können im 

Internet unter folgenden Links abge-

rufen werden: 

GS 1 „Application Identifi er“ (AI)

www.gs1-germany.de/standards/

datenbezeichner/index_ger.html

ANSI „Data Identifi er“ (DI)

www.autoid.org/ANSI_MH10/

ansi_mh10sc8_wg2.htm

Erweiterungen des ANSI-Datenbe-

zeichner-Systems werden von einem 

technischen Komitee des ANSI vor-

genommen und anschließend vom 

ANSI ratifi ziert. Erweiterungen des 

GS1- Datenbezeichner-Systems ge-

schehen durch eine weltweit statt-

fi ndende  Abstimmung im Netzwerk 

der GS1-Organisationen über den 

GSMP (Global Standard Management 

Process).

Die ISO- und DIN-Normen zu Identi-

fi kationsstandards alleine sind nicht 

geeignet, eine vollständige Hand-

lungsanweisung für den zukünftigen 

Nutzer zu geben. Hierzu sind weiter-

führende und detaillierte Beschrei-

bung des Standards von dem Ver-

band notwendig, der als „Issuing 

Agency“ (Vergabestelle für Firmen-

codes) der jeweilige Koordinator des 

spezifi schen Regelwerks ist (also bei-

spielsweise GS1 für GS1-Standards, 

Odette für OSCAR, VDA für VDA 

4902 Warenanhänger usw.).

Die allgemeinen Vorteile einer ein-

deutigen und überschneidungsfreien 

Artikelidentifi kation, die in Kapitel 2.1 

beschrieben sind, gelten auch für den 

Einsatz der ISO-Identifi kationsstan-

dards nach ANSI.

Für Produkte/Objekte/Packstücke 

etc. gibt es in beiden Regelwerken 

entsprechende Bezeichnungen, die 

im Folgenden vergleichend dargestellt 

werden:

* Anmerkung zum „Item Identifi cation Code“ bei 

ISO/ANSI: Es wird keine weltweit identische 

 Artikelnummer für die Artikel verwendet. Die 

 Anwender behalten ihre eigene Artikelnumme-

rierung bei und teilen in den bilateralen logisti-

schen Abläufen über die Datenträger jeweils mit, 

ob es sich um Artikelnummern des Lieferanten 

oder des Kunden handelt. Multilaterale bzw. 

mehrstufi ge logistische Abläufe, bei denen der 

Zugriff auf eine weltweit eindeutige Artikelnum-

   GS1     ISO/ANSI

Produkt   GTIN (Global Trade Item Number)  Item Identifi cation Code*

Objekt   EPC (Electronic Product Code)  UII (Unique Item Identifi er)

   SGTIN (Serialized Global Trade Item 

   Number)

Mehrwegtransportbehälter GRAI (Global Returnable Asset Identifi er) RTI (Returnable Transport Item)

   GIAI (Global Individual Asset Identifi er)

Packstück/Palette  NVE (Nummer der Versandeinheit) oder  License Plate

   SSCC (Serial Shipping Container Code) 

mer wichtig und keine vorherige Abstimmung 

zwischen den Beteiligten der Supply Chain 

möglich ist, sind dadurch nicht darstellbar. 

Die Datenhaltung bei den Anwendern wird 

komplexer, weil ein Artikel bei verschiedenen 

Marktteilnehmern unter verschiedenen Num-

mern geführt wird, die jeweils in den Datenver-

arbeitungssystemen der an den logistischen 

 Abläufen beteiligten Partnern vorgehalten 

werden müssen.

http://www.gs1-germany.de/standards/datenbezeichner/index_ger.html
http://www.autoid.org/ANSI_MH10/ansi_mh10sc8_wg2.htm
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Als Auswahlhilfe für den Einsatz eines 

Identifi kationsstandards dient die 

 Tabelle auf der folgenden Seite. Dabei 

wurden die Belange von deutschen 

KMU besonders berücksichtigt. Die 

12 vorgestellten Identifi kationsstand-

ards und Gruppen werden anhand 

12 verschiedener Kriterien miteinan-

der verglichen und bewertet. Bei 

der Einordnung liegt ein Bewertungs-

schema – von sehr gut bis mangel haft 

– zugrunde. 

Erläuterungen zu den jeweiligen 

 Bewertungen fi nden Sie auf den 

Seiten 19 bis 21.

Die nebenstehenden Bewertungen 

basieren auf folgenden Grundaus-

sagen:

•  Die D&B D-U-N-S® Nummer wird in 

allen Branchen zur Identifi kation von 

Geschäftspartnern und bei einigen 

Industrieverbänden auch für die 

Identi fi kation der Teilnehmer an 

logis tischen Abläufen verwendet. 

Es können keine Produkt- oder 

 Wareninformationen abgebildet wer-

den. Die Nutzung und Vergabe der 

D-U-N-S® Nummer ist kostenlos. 

•  UPIK® ist eine Informationsplattform 

auf Basis der D-U-N-S® Nummer 

und wurde von D&B zusammen mit 

dem Verband der Automobilindus-

trie (VDA) und Verband der Che-

mischen Industrie (VCI) entwickelt.

•  Die GTIN ist ein weltweiter Stand-

ard. In mehr als 150 Ländern der 

Welt werden die Produkte mit  dieser 

Nummer gekennzeichnet.

•  Der EPC wurde für den Einsatz der 

RFID-Technologie (Radiofrequenz-

technologie zu Identifkationszwecke) 

konzipiert.

•  Die Globale MTV-Identnummer 

(engl. GRAI, Global Returnable 

 Asset Identifi er) und die Globale 

 Individuelle Anlagegut-Identnummer  

(engl. GIAI, Global Individual Asset 

Identifi er) sind Nummern, die spe-

ziell für das MTV-Management 

 entwickelt wurden.

•  Die GLN wird in über 150 Ländern 

von rund 1,5 Mio. Anwenderunter-

nehmen genutzt. Bis auf wenige 

Bereiche ist die Verbreitung der 

GLN als branchenübergreifend an-

zusehen.

•  Die NVE (engl. SSCC, Serial Ship-

ping Container Code) dient dazu, 

die Versandeinheit auf ihrem Weg 

vom Absender zum Empfänger 

 unternehmensübergreifend und 

 eindeutig zu identifi zieren.

•  PZN steht für Pharmazentral-

nummer. Es handelt sich um ein 

 nationales Identifi kationskenn-

zeichen für Artikel im pharma-

zeutischen Bereich.

•  OSCAR ist eine europäische Initia-

tive der Automobilindustrie, der ein 

globaler Einfl uss zugeschrieben 

wird. 

•  ISO-Identifi kationsstandards 

 beruhen einerseits auf Normen, 

 haben aber auch als Standards 

 weite  Verbreitung gefunden.
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1. Akzeptanz im Markt

2. Akzeptanz in logistischen Anwendungen

3. Branchenneutralität

4.  Grad der Integration im Hinblick auf Daten-

träger, Zuverlässigkeit des Datenträgers

5.  Integration in Transaktions- und 

 Klassifi kationsstandards 

6. Internationalität  

7. Kosten der Nutzung 

8.  Erfüllung von Empfehlungen 

(Standards, Normen etc.)

9.  Software zur Erzeugung des Datenträgers 

(vom Markt unterstützt) 

10.  Marktrelevante Unterstützung durch 

 Verbände und  Branchenorganisationen

11. Vollständige Dokumentation 

12.  Zukunftspotenzial für mehr 

 Investitionssicherheit

Auswahlhilfe „Identifi kationsstandards“ (Bewertungstabelle)
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Produktidentifi kation

++  =  sehr gut          +  =  gut          o  =  befriedigend          -  =  ausreichend          --  =  mangelhaft

ISO Identifi kations-
standards nach ANSI

(Data Identifi er)

GS1 nach ISO- 
Standards und 

 GS1-Empfehlungen
(Application Identifi er)
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Grundsätzlich kann die Bewertungstabelle nur Anhalts-

punkte für eine Entscheidung geben. Sie beschreibt an 

 verschiedenen Stellen auch subjektive Einschätzungen 

der Autoren. Das gilt ganz besonders für in die Zukunft 

 gerichtete Prognosen.

1. Akzeptanz im Markt

Dieses Kriterium gibt Aufschluss über die Durchsetzung 

des Standards bei den Nutzern. 

Die GS1-Standards sind sehr verbreitet, aber als branchen-

neutrale Standards konnten sie sich bis jetzt nicht in allen 

Wirtschaftssektoren gleichermaßen durchsetzen. Während 

in der Konsum- und Gebrauchsgüterindustrie, im Handel 

und in angrenzenden Bereichen die Akzeptanz nahezu 

 hundertprozentig ist, sind die GS1-Identifi kationsnummern 

in anderen Branchen nicht fl ächendeckend verbreitet.

Die D-U-N-S® Nummer ist in allen Branchen als Identifi ka-

tionsstandard für Unternehmen präsent, aber noch nicht 

branchenübergreifend. Die PZN ist ein branchenspezifi scher 

Standard und wird in der hier beschriebenen Form aus-

schließlich in der Pharmabranche in Deutschland eingesetzt.

Bei den Anwendungen für Behältermanagement und Mehr-

wegtransportverpackungen handelt es sich noch häufi g 

um interne Lösungen, die mit Inhouse-Nummern und nicht 

mit unternehmensübergreifenden Standards arbeiten. 

Aus diesem Grund ist die Akzeptanz von GRAI/GIAI noch 

nicht sehr groß, erfreut sich jedoch wachsender Beliebt -

heit bei Pool-Systemen (Anbieter von Mehrwegtransport -

ver packungen).

Die EPC-Anwender-Community wächst. Durch die neue 

GS1-Strategie „GS1 Complete“ kann jeder GS1-Lizenz-

nehmer nun auch EPC-Codes generieren, was eine schnel-

lere Ausbreitung befördern wird. Dort, wo der EPC als dem 

2003 entwickelten Standard und gebunden an die neue 

Technologie RFID eingesetzt wird, besteht auch Akzeptanz 

im Markt. Es haben sich neue Anwendungen z.B. im Be-

reich Diebstahlschutz/Warensicherung entwickelt. 

ISO-Identifi kationsstandards haben als branchenüber-

greifende, aber auch als Branchen-Lösungen Akzeptanz 

im Markt gefunden. Für den Automobilbereich dürfte 

OSCAR in Zukunft an Bedeutung gewinnen. Die VDA 

4902-Richt linien zur Gestaltung des Transportetiketts 

werden in Zukunft voraussichtlich durch die Vorgaben 

für das „GTL – Global Transport Label“ ersetzt.

2. Akzeptanz in logistischen Anwendungen

Die Identifi kationsstandards sind insbesondere für logis ti-

sche Anwendungen von großer Bedeutung. Sie ermögli-

chen die automatische Datenerfassung und die Verknüp-

fung zwischen Waren- und Informationsfl uss.

Am weitesten verbreitet für logistische Anwendungen sind 

die GS1-Identifi kationsstandards und in einzelnen Branchen 

andere auf ISO-Standards basierende Verfahren inkl. 

 OSCAR. Auch die PZN wird in der pharmazeutischen 

Logis tik beim Pharmagroßhandel z.B. für die Kommissionie-

rung eingesetzt. Allerdings wird die PZN nicht für logistische 

Einheiten wie Umkartons oder auch Transporteinheiten wie 

Paletten vergeben. Die D-U-N-S® Nummer beinhaltet kein 

Identikationssystem für Waren, sondern beschreibt lediglich 

die Teilnehmer an einem logistischen Prozess. Die auf 

 D-U-N-S®  Nummer und UPIK® basierenden ISO/ANSI- 

basierenden Stand ards haben in logistischen Anwendungen 

bei der  Automobil- und Zulieferindustrie sowie der Chemie-

Branche Bedeutung erlangt. Der EPC bietet Potenzial für 

 logistische Anwendungen und wird bei zunehmender Ver-

breitung der RFID-Technologie vermehrt eingesetzt werden. 

3. Branchenneutralität

Da die Wirtschaftsbeziehungen heutzutage häufi g die Bran-

chengrenzen überschreiten, entstehen an den Schnittstellen 

zu anderen Branchen Probleme, wenn keine branchenüber-

greifenden Standards eingesetzt werden. Die PZN wurde 

ausschließlich für die Pharma-Branche entwickelt. Die 

 D-U-N-S® Nummer wird in allen Branchen angewendet 

und zur Betriebsidentifi kation für logistische Zwecke von 

der Automobil- und Zulieferindustrie, sowie der Chemie-

Branche über das UPIK®-Projekt. Das US-Department of 

Defense lässt die Verwendung der D-U-N-S® Nummer als 

„Enterprise Identifi er“ zu. 

Alle auf ISO-basierenden Identifi kationsstandards lassen 

das GS1-System zur Unternehmensidentifi kation zu.

4. Grad der Integration im Hinblick auf Datenträger, 

Zuverlässigkeit des Datenträgers

Die im Identifi kationsstandard enthaltene Information muss 

im Prozess der Warenbewegung mehrfach automatisch, 

schnell und fehlerfrei gelesen werden, um eine Verfolgung 

und Lokalisierung des Packstücks bzw. des Produkts 

sicherzustellen. Daher muss die Information in einem ge -

eigneten AutoID-Datenträger (Barcode, Dotcode1, RFID-

Transponder) verschlüsselt werden.

Erläuterungen zu den Bewertungen



20

PROZEUS  |  Identifi kationsstandards auswählen und einsetzen

Sehr gut integriert sind die GS1-Identifi kationsnummern 

(GTIN, GLN, NVE/SSCC und GRAI/GIAI). Für die D-U-N-S® 

Nummer existiert eine ebXML-Integration. Auch OSCAR 

sieht eine solche Identifi kation vor, wie auch die übrigen 

auf ISO/ANSI basierenden Identifi kationsstand ards.

6. Internationalität

International abgestimmte und weltweit verbreitete Stand-

ards bedeuten für die Unternehmen, die sie einsetzen, 

Flexibilität bei der Suche nach Geschäftspartnern rund 

um den Globus.

7. Kosten der Nutzung

In den meisten Fällen handelt es sich bei den Kosten für die 

Nutzung von Identifi kationsstandards um Lizenzgebühren, 

so z.B. bei den GS1-Identifi kationsstandards. Die Gebühren 

richten sich nach dem Umsatz des Unternehmens, das die 

Nummer beantragt. Es wird nur für die sog. Basisnummer 

(GLN) bezahlt. Das Generieren weiterer GS1-Idente aus 

der Basisnummer sowie der EPC ist kostenlos. Die Kosten 

für die Nutzung einer PZN sind ebenfalls moderat, es wird 

jedoch für jede einzelne Nummer bezahlt. Die Nutzung 

und Vergabe der D-U-N-S® Nummer ist grundsätzlich 

kostenlos. Auch die Nutzung der UPIK®-Plattform sowie 

die Beantragung einer D-U-N-S® Nummer für das eigene 

Unternehmen ist kostenlos. Für die Teilnahme im OSCAR-

System entstehen nur geringe Kosten. Für die sonstigen auf 

ISO-basierenden Identifi kationsstandards sind die Kosten 

unterschiedlich, in der Regel aber niedrig und bei den 

zuständigen „Issuing Agencies“ zu erfahren.

8. Erfüllung von Empfehlungen (Standards, Normen etc.)

Sind Identifi kationsstandards fest in Standards oder Nor-

men verankert, so werden diese von allen Anwendern auf 

die gleiche Art und Weise genutzt und nicht permanent ver-

ändert. Dies erhöht die Investitionssicherheit für die Nutzer 

und ist bei allen beschriebenen Systemen gegeben. 

9. Software zur Erzeugung des Datenträgers

Wenn die oben beschriebene Integration im Hinblick auf 

den Datenträger in der Vorgabe des Identifi kationsstandards 

enthalten ist, dann sollte es sich um einen Datenträger 

mit einem hohen Verbreitungsgrad bzw. einer großen 

Marktpräsenz handeln. Das erleichtert die Implementierung 

des Systems und verringert die entsprechenden Kosten.

Der Identifi kationsstandard muss auch Vorgaben für die 

zu verwendende AutoID-Technologie enthalten. Nur so 

ist sichergestellt, dass die gelesene Information vom 

Empfänger auch sofort richtig interpretiert werden kann. Die 

vorgesehene AutoID-Technologie2 soll zuverlässig arbeiten 

und sich in der industriellen Anwendung bewährt haben.

Die GS1- und sonstigen ISO-Identifi kationsstandards be -

inhalten eine sehr enge Verknüpfung mit dem Datenträger 

(GS1-128, GS1 Data Matrix3 etc. bei GS1 bzw. Code 

128, PDF417, Data Matrix etc. bei den sonstigen ISO-

Standards). Durch die Verwendung des Prinzips der 

Datenbezeichner können auch mehrere Informationen in 

einem einzigen Barcode verschlüsselt und zuverlässig beim 

Auslesen wieder in die Einzelbestandteile aufgelöst werden.

Die Vorgaben zur PZN-Nummer sehen eine Verwendung 

mit dem spezifi schen Barcodetyp Code 39 vor. Die 

D-U-N-S® Nummer sieht keine Verknüpfung mit einem 

Datenträger vor.

Der EPC-Code ist sehr eng mit der RFID-Technik verknüpft, 

die technologisch neu ist, stark an Verbreitung gewinnt, 

aber noch nicht den Verbreitungsgrad von Barcodes oder 

Dotcodes hat.

Durch die erweiterten Speichermöglichkeiten ist zu erwar-

ten, dass auch die ISO-Datenbezeichner (AI für GS1 und 

DI für ISO/ANSI) in Zukunft im RFID-Chip gespeichert wer-

den können. Andererseits werden SGTIN (Serialized Global 

Trade Item Number, serialisierte Artikelnummer, Pendant 

zum EPC-Code) auch in den weit verbreiteten optischen 

Datenträgern (z.B. GS1 DataMatrix) verschlüsselt werden.

OSCAR beinhaltet über das eigene Betriebsidentifi kations-

system hinaus weitere Festlegungen bezüglich Gestaltung 

von Transport- und Produktkennzeichnungen (z.B. „Global 

Transport Label“).

5. Integration in Transaktions- und Klassifi kations-

standards

Um komplexe Prozesse unterstützen zu können, müssen 

Identifi kationsstandards in Transaktions- und Klassifi kations-

standards als Identmittel eingebettet sein. Verbreitete 

Trans aktionsstandards sind z. B. die elektronischen Nach-

richten (EANCOM®, ebXML-Nachrichten), Klassifi kations-

standards sind GPC, eCl@ss, UNSPSC etc.
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1  Barcode, Dotcode: Bei einem Barcode sind die Informationen über 

die spezielle Reihenfolge und Anordnung von Strichen (engl. „Bar“) ver-

schlüsselt. Bei einem Dotcode sind die Informationen über die spezielle 

Anordnung von Punkten (engl. „Dot“) verschlüsselt.

2  Auto ID-Technologie: Unter diesem Sammelbegriff werden Techniken 

zur automatischen Kennzeichnung und Identifi kation zusammengefasst.

3  Data Matrix: Mit einem zweidimensionalen Data Matrix Code (2D-Code) 

kann im Vergleich zu eindimensionalen Barcodes (1D-Code) die Informa-

tionsdichte pro Fläche deutlich erhöht werden.

Die in den GS1- und sonstigen ISO-Identifi kationsstandards 

vorgegebenen AutoID-Technologien sind bewährt und weit 

verbreitet und es existiert ein vielfältiges Angebot an ent-

sprechender Software zur Erzeugung der Datenträger.

Die beim EPC-Code in der Regel verwendete RFID-Tech-

no  logie ist aufgrund ihrer Neuheit noch nicht in vielen 

Anwendungen im Praxiseinsatz, aber es existiert schon 

jetzt ein breites Angebot an Software und Hardware, um 

die Implementierung zu erleichtern.

10. Marktrelevante Unterstützung durch Verbände und 

Branchenorganisationen 

Es ist wichtig, dass die Interessen mehrerer Anwender 

und Interessenten bei der Entwicklung und Pfl ege eines 

Identifi kationsstandards Berücksichtigung fi nden und nicht 

die Entscheidung eines einzigen Unternehmens ausschlag-

gebend ist. Aus diesem Grunde ist die marktrelevante  

Unterstützung durch Verbände und Branchenorganisatio-

nen ein wichtiges Kriterium bei der Wahl des geeigneten 

Identi fi kationsstandards.

Auf einer sehr breiten Basis erfolgen die Entwicklung und 

die Überwachung des GS1-Nummernsystems. Bei der 

Vergabe-Organisation der D-U-N-S® Nummer, D&B, han-

delt es sich um ein privates Unternehmen. Die Vergabe 

über die UPIK®-Plattform erfolgt ebenfalls über D&B; eine 

Überwachung seitens der Verbände VDA und VCI wird 

 dennoch gewährleistet.

OSCAR wird von der Automobilwirtschaft getragen und 

könnte auch Ausstrahlung auf andere Branchen be kom-

men. Die sonstigen auf ISO-basierenden Identifi kations-

standards werden von den jeweiligen „Issuing Agencies“ 

unterstützt.

11. Vollständige Dokumentation

Eine vollständige und ausführliche Dokumentation erleichtert 

die Anwendung der Identifi kationsstandards und deren Im-

plementierung in verschiedene Datenträger. Eine sehr aus-

führliche Dokumentation ist für alle GS1-Idente inkl. EPC 

und sonstiger auf ISO-basierender Identifi kationsstandards 

vorhanden. Auch OSCAR und die zugehörigen Beschrei-

bungen der Kennzeichnungsvorgaben sind sehr detailliert. 

Für die D&B D-U-N-S® existiert eine Dokumentation zur 

Nummer selbst (www.upik.de/media/DnB_Policy_Guides.

pdf). Da die PZN nur eine einzige Information beinhaltet und 

eine feste Verknüpfung mit dem Datenträger Barcode Code 

39 vorsieht, ist die Dokumentation entsprechend kompakt.

12. Zukunftspotenzial für mehr Investitionssicherheit

Das Kriterium „Zukunftspotenzial“ ist ein Indikator, der zeigt, 

inwieweit in den Identifi kationsstandards neue Technologien 

und Entwicklungen Berücksichtigung fi nden. Dies macht 

die Identifi kationsstandards auch in der Zukunft anwendbar. 

So wurden z.B. bei den GS1- und den sonstigen auf ISO-

basierenden Identifi kationsstandards technische Weiterent-

wicklungen wie Data Matrix und RFID berücksichtigt.

Es zeigt sich eine starke Tendenz im Gesundheitsbereich, 

die Verbesserung logistischer Abläufe über Einführung von 

Codierungen nach dem GS1-Standard sicherzustellen. In 

einigen Ländern (z.B. Frankreich, Türkei) sind solche Sys-

teme schon in Funktion. Außerdem gibt es zur Zeit gesetz-

geberische Initiativen, auf europäischer Ebene durch eine 

Seria lisierung von Arzneimittelpackungen auf Basis der 

 SGTIN die Fälschungssicherheit bei Arzneimitteln zu erhö-

hen. Dies ist möglich, weil im GS1-Nummernsystem für 

 einen identischen Artikel sowohl Unternehmensidentifi kation 

als auch Artikelidenfi kation global identisch sind, ohne dass 

sich die Beteiligten in der Lieferkette darüber zuvor abge-

stimmt haben (siehe auch Kapitel 2.3). Auf dieser Grundlage 

werden auch zunehmend Mobile Commerce-Anwendungen 

für Endkunden realisiert werden (siehe Kapitel 2.1.1). Eine 

solche fl ächendeckende Anwendung würde zweifellos auch 

Ausstrahlung auf andere Branchen haben.
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Ein unternehmensübergreifender 

Warenfl uss kann nur dann optimal 

 organisiert werden, wenn auch der 

dazugehörige Informationsaustausch 

geregelt ist. Versender, Empfänger 

und alle anderen Teilnehmer der Lie-

ferkette müssen informationstech-

nisch „die gleiche Sprache“ sprechen, 

das heißt: den gleichen Standard an-

wenden. Es ist kaum möglich, vor je-

der Transaktion zunächst die Sprache 

des jeweiligen Partners zu erlernen. 

Und es wäre auch extrem aufwändig 

und betriebswirtschaftlich nicht sinn-

voll, für jeden einzelnen Partner je-

weils einen individuellen „Standard“ 

 anzuwenden. Vielmehr sollte ein 

 bestimmtes Regelwerk – einmal 

 beherrscht – für den Austausch mit 

möglichst allen Partnern in der logis-

tischen Versorgungskette (Supply 

Chain) angewendet werden können.

Es mag sein, dass im Unternehmen 

keine vollständige Freiheit bei der 

Auswahl eines Identifi kationsstand-

ards gegeben ist. Oft gibt es Vor-

gaben von Verbänden oder Kunden. 

Nicht selten gelten sogar gesetzliche 

Anforderungen (z.B. Medizinpro dukte -

gesetz), die beispielsweise die Ein-

haltung von Normen erzwingen. Der 

Normung und Standardisierung von 

Methoden und Technologien fällt des-

halb bei der Gestaltung und Erschlie-

ßung regionaler und globaler Märkte 

eine tragende Rolle zu. Dort wo re-

levante und branchenübergreifende 

Normen bereits existieren, werden 

diese genutzt und als Bestandteil 

in die Branchenstandards integriert.

Die Broschüre soll deutlich machen, 

welche Kriterien für die Auswahl des 

richtigen Identifi kationsstandards we-

sentlich sind: Eine große, branchen-

übergreifende und internationale Ver-

breitung der Materialfl usssteuerung 

ist einer der wichtigsten Bewertungs-

faktoren überhaupt. Mit wachsender 

Verbreitung steigt auch die Wahr-

scheinlichkeit, den Standard in der 

Kommunikation mit vielen Partnern 

anwenden zu können.

Zusätzlich gilt es zu bedenken, dass 

im logistischen Ablauf Ladungsträger 

und Packstücke jederzeit automatisch 

identifi ziert werden müssen, um sie in 

der Lieferkette orten und verfolgen zu 

können. Hierfür sind geeignete Auto-

ID-Technologien (Barcode, Dotcode, 

RFID) unverzichtbar und es ist wich-

tig, dass der gewählte Identifi kations-

standard eng mit diesen Technologien 

verzahnt ist. Ideal ist, wenn die Be-

schreibung des Identifi kationsstand-

ards schon entsprechende Codie-

rungen vorsieht.

Die bei diesem Prozess der automa-

tischen Identifi kation gewonnenen 

 Informationen müssen schnell und 

 sicher unter den Logistikpartnern 

 ausgetauscht werden können, sodass 

eine enge Verzahnung mit entspre-

chenden standardisierten Transak-

tions-Verfahren notwendig ist (z.B. 

EDI). Es ist also auch hier von Vorteil, 

wenn die Beschreibung des Identifi -

kationsstandards schon geeignete 

Methoden und Verfahren empfi ehlt 

und vorsieht.

Die Auswahl eines geeigneten 
Identifi kationsstandards
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Der Identifi kationsstandard bestimmt 

und identifi ziert die einzelnen Partner 

in der Lieferkette. Dabei reicht die 

Identifi kation der rechtlichen Einheit 

nicht aus. Logistisch relevante Orts-

bestimmungen wie Werke, Werksteile 

oder Ladebereiche müssen eindeutig 

und garantiert überschneidungsfrei 

über ein geeignetes Nummernsystem 

beschrieben sein. Es müssen aber 

auch beispielsweise artikelbezogene 

Informationen gesammelt und über-

mittelt werden, sodass eine enge 

 Verknüpfung mit einem ebenfalls ein-

deutigen und überschneidungsfreien 

Klassifi kationsstandard auf Artikel- 

und Packstückebene sinnvoll ist.

Wenn der Standard unter Berücksich-

tigung von internationalen Normen 

(z.B. ISO, DIN) entwickelt wurde, 

dann ist für ein hohes technolo-

gisches Niveau gesorgt und damit für 

größtmögliche Investitionssicherheit.

Die Kosten der Nutzung eines Identi-

fi kationsstandards (beispielsweise Li-

zenz- und Nutzungsgebühren) sowie 

die Implementierungskosten müssen 

bei der Auswahl natürlich ebenfalls 

berücksichtigt werden, können aber 

nicht das wichtigste Kriterium der 

 Bewertung sein. Die Funktion des 

Identifi kationsstandards und die zuvor 

beschriebenen Faktoren müssen im 

Vordergrund stehen. Die Kosten kön-

nen nicht als Einzelfaktor betrachtet 

werden, sondern müssen mit allen 

anderen Kostenblöcken im Gesamt-

zusammenhang eines umzusetzenden 

Projekts bewertet werden. Dort kön-

nen sie dem erwarteten Nutzen ge-

genüber gestellt werden. Die Imple-

mentierung dürfte bei einem weit ver-

breiteten Standard geringere Kosten 

verursachen, weil Software, Hardware 

und Wissen in breiterem Umfang zur 

Verfügung stehen.

Die konsequente Nutzung von Standards ist ein Garant für hohen Investi-

tionsschutz. Um die Bedeutung zu unterstreichen, sei an dieser Stelle das 

Internet erwähnt. Der Erfolg dieses weltumspannenden Netzwerks für den 

Datenaustausch wäre ohne die verlässliche Nutzung von Standards nicht 

denkbar. Mit für jeden Teilnehmer nachvollziehbaren Strukturen stehen die 

Informationen zu optimalen Kosten zur Verfügung.

Und was für den Datenaustausch gilt, das trifft auch auf den Austausch 

von Waren zu. Wie die vorliegende Broschüre zeigt: Die Grundlagen sind 

vorhanden. Es liegt an den Marktteilnehmern, sich die Vorteile so schnell 

wie möglich zu Nutze zu machen und so auch in den praktischen Abläufen 

des Warenaustauschs eine vergleichbare Optimierung zu erreichen.

Fazit

Im Rahmen von PROZEUS sind 

zahlreiche Broschüren mit Praxis-

beispielen zum Einsatz von Identi-

fi kationsstandards in kleinen und 

mittleren Unternehmen erschie-

nen. Kostenloser Download 

unter www.prozeus.de, Rubrik 

„Publikationen & Downloads“.

Tipp
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„Electronic Business“ beschreibt Geschäftsprozesse, die über digitale Technologien abgewickelt werden. Lösungen 

reichen vom einfachen Online-Shop oder Katalogsystem bis zu elektronischen Beschaffungs-, Vertriebs- und Logistik-

prozessen. PROZEUS stellt Leitfäden, Checklisten und Merkblätter zur Auswahl der richtigen eBusiness-Standards, 

den technischen Voraussetzungen und zur Auswahl von IT-Dienstleistern bereit.

eBusiness

PROZEUS unterstützt die eBusiness-Kompetenz mittelständischer Unternehmen durch integrierte PROZEsse Und 

etablierte eBusiness-Standards. PROZEUS wird betrieben von GS1 Germany – bekannt durch Standards und Dienst-

leistungen rund um den Barcode – und IW Consult, Tochterunter nehmen des Instituts der deutschen Wirtschaft Köln. 

PROZEUS wird vom Bundes ministerium für Wirtschaft und Tech nologie gefördert. Mit umfassenden Informations-

materialien wendet sich PROZEUS an Entscheider in den Unternehmen, um sie für das Thema eBusiness zu sensibili-

sieren und entsprechende Aktivitäten anzustoßen. Kostenlose Broschüren zu den im Folgenden genannten Themen-

gebieten fi nden Sie auf unserer Home page unter www.prozeus.de zum Download, oder können Sie bei uns bestellen.

Mithilfe standardisierter Identifi kationsnummern kann jedes Produkt weltweit eindeutig und überschneidungsfrei 

 bestimmt werden. EAN-Barcodes und EPC/RFID gehören zu den bekanntesten Nummernsystemen bei Konsum -

gütern. Umsetzung, Nutzen und Wirtschaftlichkeit zeigt PROZEUS in Praxisberichten und Handlungsempfehlungen.

Identifi kationsstandards

Produkte lassen sich über Klassifi kationsstandards nicht nur identifi zieren, sondern auch beschreiben. Hierfür wird 

das Produkt in Warengruppen und Untergruppen eingeordnet. Beispiele solcher Standards sind eCl@ss, GPC und 

Standard warenklassifi kation. Einen Überblick geben die Handlungsempfehlung Klassifi kationsstandards sowie Praxis-

berichte und Leitfäden.

Klassifi kationsstandards

Geschäftliche Transaktionen wie Bestellungen, Lieferungen und Rechnungen können mithilfe von Transaktions standards 

elektronisch abgewickelt werden. Verbreitete Transaktionsstandards sind EANCOM®, EDIFACT und GS1-XML. Anwen-

dungs gebiete, Nutzen und Wirtschaftlichkeit können Sie in Praxisberichten und Handlungsempfehlungen nachlesen.

Transaktionsstandards

Prozessstandards wie Category Management geben den Rahmen für die Automatisierung komplexer Geschäfts-

prozesse. Sie defi nieren die Bedingungen, unter denen Prozesse wie Nachlieferungen oder Bestandsmanagement 

 ablaufen, und welche Daten in jedem Arbeitsschritt mit wem ausgetauscht werden. PROZEUS bietet mit Praxis-

beispielen konkrete Umsetzungshilfe.

Prozessstandards

Elektronische Produktdaten können mit standardisierten Katalogaustauschformaten wie BMEcat oder der EANCOM®-

Nachricht PRICAT fehlerfrei an Lieferanten oder Kunden übertragen werden. Auch in dieser Rubrik bietet PROZEUS 

 diverse Praxisberichte und Auswahlhilfen.

Katalogaustauschformate

Über PROZEUS
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